




Anweiſung
wie die Philoſophie, Philologie

und diejenigen Wiſſenſchaften,

worinn

dit philoſophiſche Facultaet
Unterricht giebt,

und in welcher Ordnung und Verbindung ſolche

auf der Univerſitat zu betreiben.

17709.
J. Die Philoſophie.

9 I er die Philoſophie allein oder hauptſachlich ſtudieret, der ler—
v net ſie um der vielen nutzlichen und wichtigen Sachen willen,

JID

V O. welche in derſelben unterſuchet werden. Weil ſie aber Be—

griffe und Grundſatze enthalt, welche zur. Erklarung und zum Beweiſe
in allen andern Theilen der Gelehrſamkeit gebraucht werden konnen, ſo
kann ſie ein jeder anderer Studierender, als eine Hulfs-Wiſſenſchaft ler—

nen. Daher iſt zu rathen, daß ein jeder Student je eher je lieber die
vornehmſten Collegia philoſophica, ſonderlich diejenigen, die zu ſeiner

Haupt-Wiſſenſchafft vorzuglich nothig ſind, hore. Er hat wenizſtens
davon den Vortheit, doß er die Theologie oder eine andere Haupt-Wiſ—
ſenſchaft, deſto leichter und geſchwinder faſſen kann. Wer auf Univer-
ſitaeten die Philoſophie ſtudiret, muß vornehmlich zur Abſicht haben,
diejenige Fertigkeit im Dencken zu erlangen, welche der Natur der wahren
Philoſophie gemaß iſt. Die wahre Philoſophie iſt eine Fertigkeit ſelbſt,
ohne Vorurtheil und ohne Anhanglichkeit an eine Secte zu dencken und
die Naturen der Dinge zu unterſuchen.

Da
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Damit er ſich nun nicht ſclaviſch an das Syſtem ſeines Lehrers
binde, ſo muß er die beſten Philoſophen aus allen Nationen leſen, und
zu dem Ende fremder Sprachen machtig ſeyn, ſonderlich der lateiniſchen,
griechiſchen, franzoſiſchen und englandiſchen, wenigſtens einiger derſelben.
Wenn er es auf Schulen in den humanioribus zu einer guten Geſchick—
lichkeit gebracht hat; ſo wird es ihm leichter werden, die Philoſophie zu
lernen. Ein gutes naturliches Genie erſetzt aber oft dieſen Mangel,
und er muß alsdenn nachholen, was er verſaumet hat, und wenigſtens
durch die Erlernung der Philologie einer oder der andern Sprache in
einer groſſen Vollkommenheit machtig zu werden ſuchen.

Die Theile der Philoſophie ſind:
J. die eigentlich ſo genannten philoſophiſchen Wiſſenſchaften,

A. die theoretiſchen.
a) Die Logic. Jn ihr wird nicht nur uber die menſchliche Erkennt—

niß, uber ihre Mangel, Grenzen und Vollkommenheiten phi-

loſophiret, ſondern auch eine Anweiſung zum gelehrten Den—
ken und Studiren gegeben. Wenn ein Student gleich im
Anfange eine ſolche Logic lernet, ſo weiß er, wie er aufs beſte
eine jede Wiſſenſchafft lernen muß, auf die er ſich leget.

b) Die Metaphyſic handelt die erſten Begriffe und Grundſatze
aller menſchlichen Erkenntniß ab, und ohne ſie kan in keiner
andern Wiſſenſchaft etwas aufs moglichſte erklaret und bewie—

ſen werden. Sie erleichtert alſo das Erlernen aller ubrigen Wiſ—
ſenſchaften. Da ſie nun auſſerdem von der Welt, von der
Natur der Korper, des Menſchen und aller ſeiner Seelen—
Krafte und von Gott handelt, ſo befordert ſie die grundliche
Einſicht in die Theologie, Jurisprudenz und Medicin.

c) Die Phyſic in ihrem ganzen Umfange, ſo daß die Chemie auch
dahin gehoret. Die Erlernung der Medicin kan ohne ſie nicht
ſtatt finden.

B.
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B. Die practiſche Philoſophie handelt die naturlichen Pflichten der
Menſchen ab. Weil die chriſtliche Moral die naturlichen Pflich-
ten wiederholet, und ſie in der grundlichen Theorie vorausſetzt;

ſo kann kein Theologe dieſelbe entbehren. Der Juriſt muß
die naturlichen Zwangs-Pflichten und Rechte verſtehen, wenn
er die burgerlichen Geſetzes recht verſtehen und anwenden will.

Ss gehoren zu ihr vornehmlich folgende Wiſſenſchaften:
a) Philoſophia practica univerſalis, ohne welche keine moraliſche

Wahrheit in irgend einer andern moraliſchen Diſciplin erklaret
und bewieſen werden kann, weil ſie die erſten Grundſatze aller
dieſer Diſciplinen enthalt.

b) Jus naturae beweißt die Zwangspflichten und die Rechte, die
allen Menſchen ohne Unterſchied zukommen, und iſt vorzuglich

einem Juriſten nothig, weil derſelbe die burgerlichen Zwangs-
pflichten und Rechte unterſucht, welche den naturlichen gemaß

eſeyn muſſen.
c) Ethica philoſophica handelt von den naturlichen innerlichen

Yflichten aller Menſchen gegen Gott, ſich ſelbſt, andere Men—
ſchen und Dinge: und iſt vorzuglich den Theologen nothig, weil

die chriſtliche Pflicht und Tugend eine innerliche iſt, und die na—
turliche in der Theorie vorausſetzet.

qh Jus ſociale erklaret theils die Rechte und Zwangspflichten eines

Geſellſchafters in den verſchiedenen Geſellſchaften, die eine Familie

ausmachen, oder das Jus oeconomicum: theils in dem burger—
lichen Zuſtande, und dis heißt Jus civile univerſale: theils er—
klaret es die Rechte und Zwangs-Pflichten ganzer Societaten
gegen einander, und folglich auch ganzer Republiquen gegen
einander, und alsdenn heiſſet es das Jus gentium.

e) Prudentia Socialis erklaret die Liebes-Pflichten und Regeln
der Klugheit, die in dem Statu ſociali der Menſchen gegrun—

det ſind. Sie lehret, wie das Beſte einer jeden Societaet
und eines jeden Socii befordert werden ſoll, und wie eine Socie-
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taet ſich liebreich und weiſe gegen andere Societaeten verhalten

ſoll. Sie iſt
e) Politica privata, wenn ſie von den Societaeten handelt,

die eine Familie ausmachen.
G) bolitica publica, wenn ſie von einer Republic handelt.

Sie lehret, wie alle Theile. der Staats- Verfaſſung ſo verwal—
tet werden muſſen, daß dadurch das Beſte des Regenten, des

Staats und der Unterthanen befordert werde. Sie iſt ein
philoſophiſcher Entwurf zu der Staats-Klugheit, die auf einen
gewiſſen Staat, und ſeine eigene wurckliche Einrichtung gehet,

und iſt allen Juriſten hochſt nothig, welche die offentlichen
Staats- Aemter verwalten wollen. Sie handelt nicht nur von
den innerlichen Staats- Geſchaften eines Staats, ſondern auch
von denenjenigen, die ſich auf das Verhaltniß eines Staats ge—
gen den andern beziehen, und alsdenn heiſt ſie Politica gentium.

I. Diſciplinae philoſophiae ſubſidiariae. a.

A. Encyclopaedia philoſophica oder Einleitung in die ganze Phi-
loſophie. Dadurch erlanget ein Anfanger einen vollſtandigen
Begriff von der Philoſophie im Ganzen betrachtet, und erleich—

tert ſich das Erlernen der Philoſophie. Es kann damit ſehr
bequem eine Encyclopaedia generalis verbunden werden, wel—

che von allen Theilen der Gelehrſamkeit einen kurtzen vollſtandigen

Begrif giebt, und ihren Zuſammenhang mit einander zeiget.
B. Hiſtoria philoſophica iſt nicht nur die Hiſtorie der Philoſophie

und der Theile derſelben, ſondern auch die Hiſtorie der beruhm—
teſten Philoſophen und der merckwurdigen philoſophiſchen Bu—
cher. Wenn dieſe Hiſtorie critiſch und pragmatiſch iſt, ſo lernt

man daraus den Wachsthum der Philoſophie, wie weit es die
Menſchen in derſelben ſchön gebracht; man verhutet durch ihre
Hulfe das gar zu groſſe Vertrauen auf ſeine Lehrer, und lernet
die Quellen kennen, aus denen man den Wachsthum ſeiner eige—
nen Einſicht in die Philoſophie ſchöpſen kann.

C.
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C. Hiſtoria naturalis begreift inſonderheit die Zoologie oder Thier—
Geſchichte, die Mineralogie oder die Erzehlung deſſen, was
zum Stein-Reiche gehoret und die Botanic in ſich, oder die

hiſtoriſche Kenntniß der Pflanzen. Man erlanget durch die—
ſe Hiſtorie eine angenehme Kenntniß des Reichs der Natur,
und ſammlet ſich eine Menge Erfahrungen, welche zur Verbeſſe

rung der Phyſic ungemein brauchbar ſind.

II. Die Mathematic.
Dea es keine Kunſt und Lebens- Art in dem burgerlichen Zuſtande der

Menſchen giebt, deren Verbeſſerung nicht durch die Mathematic befordert
wird; ſo macht ſich ein Studierender durch dieſelbe zu einem ſehr brauchbaren

Mitburger, er mag eine Lebens-Art erwahlen, welche er will. Kein Phi-
loſoph kann es ohne dieſelbe weit in ſeiner Wiſſenſchaft bringen. Er
kann ohne ſie die Phyſic ſchlechterdings nicht lernen, und die Naturen
der Dinge, die er zu entdecken ſucht, konnen oft nur durch Hulfe der Aus

meſſung ihrer Groſſen gefunden werden.
Jn der heiligen Schrift kommen viele Stellen vor, welche ein Theo

loge ohne Mathematie nicht vollig verſtehen kann. Und wenn alle Pre—
biger, ſonderlich auf dem Lande, Phyſic und Mathematie verſtunden; ſo
wurden ſie ihrer Gemeinde und dem Staate manchen anſehnlichen Vortheil

verſchaffen konnen, ohne ihr Amt zu verſäumen. Ein Juriſt gerath oft
in Falle, in denen es ihm vortheilhaft iſt, wenn er die Mathematie ſelbſt

verſteht. Die Theorie der Medicin kann ohne Phyſic und Mathema-
tie gar keine gehorige Deutlichkeit und Grundlichkeit bekommen.

Wer die Mathematie ſtudiren will, der thut auf Univerſitaeten

genug, wenn er Marheſin puram, Analyſin finitorum infinitorum,
und entweder die Matheſin adplicatam curſorie lernt, oder aus der lez
tern die Mechanic, ſamt der damit verbundenen Hydrodynamic, Optic,
Aſtronomie, ſamt den erſten Grunden der Baukunſt und Fortification;
denn er kann das ubrige bequemer aus Schriften lernen.

A3 Wer
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G  Êe—Wer dem Staate als ein Oeconome und Cameraliſt dienen will, der

lerne insbeſondere den Waſſer-Bau, wozu der Muhlen- Schleuſen: Bru—

cken- und Teich-Bau gehoret. Wer den Soldaten-Stand wahlt, der
muß vorzuglich die Feldneß-Kunſt, Artillerie, die Theoretiſche und pra—
rtiſche Krieges-Baukunſt, und die Krieges-Kunſt oder Tactic lernen.

Weil im griechiſchen, lateiniſchen, franzoſiſchen und englandiſchen

die vortreflichſten mathematiſchen Wercke geſchrieben ſind; ſo muß man aller

oder einiger dieſer Sprachen machtig ſeyn, wenn man es in der Mathe-
matic weit bringen will.

Wer die Mathefin ſtudiren will, der erleichtert ſich ſeine Arbeit,
wenn er die theoretiſche Philoſophie lernt.

Die Matheſis begreiſt folgendẽ Haupttheile in ſich:

J. Die eigentlichen Wiſſenſchaften, welche zuſammen die Mathe—

ſin ausmachen.
a) Matheſis pura, inferior, welche die Arithmetic, Geometrie

und Trigonometrie in ſich faſt. Ohne dieſelbe kann keine
andere Wiſſenſchaft der Mathematic gelernet werden, und ohne

ſie kann die Phyſic nicht einmahl vdilig verſtanden  werden.
b) Mathelis pura ſuperior. Sie enthalt die Lehre, von den

krummen Linien, vornehmlich von den Kegelſchnitten, die
Analyſin finitorum infinitorum, und uberhaupt alles,
was von der Matheſi pura nicht unter den erſten Elementen
begriffen werden kann. e. g. die Algebra, eine umſtandliche
Abhandlung der Trigonometrie &c. Siee enthalt die ſubli—
meſten Entdeckungen des menſchlichen Verſtandes, und ohne ſie

konnen die Theile der Matheſis adplicatae nicht grundlich
und vollſtandig erlernet werden.

c) Matheſis adplicata: ſie hat vornehmlich zunachſt einen doppelten

Nutzen:
e. die Natur der Korper und ihrer Krafte beſſer kennen zu

lernen, wozu

1) die
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ij die Mechanic die allgemeinen Grunde darbietet, welche ſie
in ihren Theilen unter beſondern Umſtanden betrachtet. Sie
handelt in der Static und Hydroſtatic vom Gleichgewichte,
in der Hydraulie von der Bewegung der fluſſigen Materien,
und in der Asrometrie von der Luft, dem Schalle u. ſ. w.

2) die Optic ſamt ihren Theilen. Die Dioptric und Catop-
tric befordern die Erkenntniß der Natur des Lichts, und end—
lich ſammlet ſie

J alles dergeſtalt Entdeckte zuſammen, und betrachtet durch Hulfe

deſſelben den Weltbau, im ganzen betrachtet, und die verſchie—

denen Welt-Korper in demſelben, in der Aſtronomia, .wozu
auch die Geogrephia generalis, die Chronoloſsia und Gne-
monic, oder die Anweiſung zu den Sonnenuhren gehoren.

G. Die Kunſte zu befordern. z. E. die Bewegung zu erleich—
tern in der Mechanic, die Mahler-Kunſt in der Perſpectiv,
die Burgerliche- und Krieges- Bau-Kunſt in der Architectur,

die Uhrmacher-Kunſt, die Schiffs- Bau-Kunſt, ſamt der
Kunſt, ein Schiff zu regieren, u. ſ. w.

II. Diſciplinae Mathematicae ſubſidiariae.
a) Encyclopaedia mathematica oder allgemeine Einleitung in die

Mathematic, damit ein Anfanger einen vollſtandigen richtigen
Begrif von der ganzen Mathematic uberhaupt erlange.

b) Hiſtoria critica,
 Matheſeos ſcientiarum mathematicarum,
2) Mathematicörum
3) Lbrorum mathematicorum.

Ill. Die Oeconomiſchen Wiſſenſchaften.
Durch dieſe Wiſſenſchaften macht ſich ein Gelehrter zu einem ſolchen

brauchbaren Mitburger, welcher einen der nachſten und groſten Zwecke
befordert, um deswillen ſich die Menſchen in den Statum civilem bege—

ben,



4—

g

ben, und welcher darinne beſtehet, in einem Staate ein zeitliches Vermo

gen aufs moglichſte und bequemſte zu erwerben, zu erhalten und anzuwen—

den, und die Nothdurft, Bequemlichkeit und den Wohlſtand des menſch—
lichen Lebens beſorgen zu konnen.

Es kann demnach derjenige, welcher dieſe Wiſſenſchaften verſtehet,

nicht nur diejenigen Aemter des Staats geſchickt verwalten, welchen die
Aufſicht iber Oeconomie ganzer Provinzen anvertrauet iſt, ſondern
auch Prediger und Gerichts-Perſonen in Stadten und ſonderlich auf den

Daurfern konnen durch dieſe Wiſſenſchaften ihren Mitburgern ſehr brauch—
bar und dem ganzen Lande nuzlich werden.

Wer die Phyſic, Hiſtoriam naturalem, Mathematic, ſonder—
lich die Mechanic, das Jus nuturae und die Politic gut verſteht, der
befordert ſich dadurch eine beſſere Einſicht in die Oeconomiſchen Wiſſen—

ſchaften.
Ohne die Hiſtoria Statiſtica des Landes kann niemand die oecono.

miſchen Wiſſenſchaften ſur das Land brauchbar und practicabet machen,
in welchem er lebt; ſeine oeconomiſchen Vorſchlage konnen widrigenfalls

nicht in Ausubung gebracht werden. 44

Vornehmlich erlernet man dieſe Wiſſenſchaften es ulu und aus der
Erfahrung. Jn den oeconomiſchen Collegiis auf Univerſitacten iſt es
genug, wenn man nur aus denſelben theils die Grunde lernt, worauf

alles in dieſen Sachen ankommt, theils die Art, wie man durch die Er—
fahrung und per uſum ein wahrer Oeconomus werden kann. Die vor—
nehmſten oeconomiſchen Wiſſenſchaften ſind,

1. die Eneyclopaedie dieſer Wiſſenſchaften, oder die allgemeine Ein—
leitung in dieſelben,

2. die Land-Oeconomie, welche vom Ackerbau, vom Garten- und
Holtz-Bau, von der Viehzucht und von oeconomiſchen Gebau—

den handelt.
z Die Stadt-Oeconomie, handelt von Handwerkern, Kunſten,

von der Kaufmannſchaft, vom Commerciò, von Fabriquen,

Manufacturen u. ſ. w.
4. Die



J

9

 Die Policey in den Stadten und auf dem  Lande, wo gezeigt wer
dDen muß, wie das inuirliche und auſſerliche Weſen des Staats

in eine ſolche Verfaſſung zu ſetzen, und darinne zu erhalten ſey,
daß dadurch die gemeine Wohlfarht aller Mitburger befordert
werde.

J. Die eigentlichen Cameral. Wiſſenſchaften handeln von den Do-
manial· Gutern. und Regalien des Landesherrn, desgleichen
„von Steuern und Auflagen.

IV. Die ſchonen Wiſſenſchaften und Kunſte.
.Ein jeder Gelehrter denkt und redet pedantiſch, zu rauh und tro—

cken, wenn er nicht durch ſchone Wiſſenſchaften ſeinen Geſchmack verbeſ

ſert und ſich dadurch in den Stand geſetzt hat, die Wahrheiten der hohern

Wlſſenſchaften zwar grundlich, aber zugleich auf eine angenehme und
mehrern Menſchen faßliche Art zu denken und vorzutragen. Folglich ſind
ſie einem jeden Gelehrten nothig und nutzlich.

Durch die Cultur dieſer Kunſte und Wiſſenſchaften wird der Staat
durch die Wercke derſelben verſchonert. Mahlerey, Bildhauer-Kunſt,

Muſie und Bau-Kunſt werden befordert, und wenn der gute Geſchmack
in allen diefen Kunſten, ſich unter einem Volcke ausbreitet; ſo wird zugleich
dadurch die Politur der Sitten befordert. Ein Studierender macht ſich
durch dieſe Kunſte aufs kunftige zu einen fur den Staat brauchbaren Bur
ger, indem er ſich in den Stand .ſetzt, ſelbſt die Wahrheiten der hohern

Wiſſenſchaften mehrern Menſchen auf eine angenehme Art faßlich zu machen,
und dieſelben weiter auszubreiten.

Ohne Philoſophie tann niemand eine grundliche Einſicht in die

ſchonen Wiſſenſchaften erlangen, und zu manchen iſt die Mathematic un-
entbehrlich.

Ohne philologiſche Kenntniß einiger Sprachen kann niemand in die—
ſen Wiſſenſchaften und der Ausubung derſelben' fortkommen. Ein ſcho

ner Ausdruck der Gedanken durch Worte ſetzt voraus, daß der Ausdruck

philologiſch recht ſey.

u

B Weil
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Weil man die ſchonen Kunſte vornehmlich durch das Leſen der ſchon
ſten Schriftſteller kennen lernet, und dadurch zugleich ſeinen eigenen Ge—
ſchmack verbeſſert, ſo muß ein Studierender, ſonderlich die griechiſche,

lateiniſche, franzoſiſche, englandiſche und italianiſche Sprache in ſeine
Gewalt bekommen, und vorzuglich ſeine Mutter-Sprache verbeſſern.

Alles was man auf Univerſitäeten aus Collegüs in den ſchonen
Kunſten und Wiſſenſchaften lernen kann, iſt in folgenden Wiſſenſchaften

enthalten.
1. Die Aeſthetic oder die Grundſatze aller ſchonen Kunſte und Wiſ—

ſenſchaften. Sie kan zugleich als eine Kunſt betrachtet werden,
welche die erſten und allgemeinſten Regeln, den Geſchmack zu

bilden, in ſich enthalt.
2. Rhetorica. Weil ſie die Regeln der Beredtſamkeit in ungebunde—

ner Rede enthalt; ſo iſt ſie allen denen Gelehrten unentbehrlich,
welche offentliche Vortrage zu halten haben, und vorzuglich den

Predigern, indem ſie zugleich die Homileticam ſacram enthalt.
3. Poetica, obgleich niemand dadurch ein Dichter werden kann; ſo

dienet ſie doch den gebohrnen Dichtern dazu, ihrem Genie zu
Hulfe zu kommen, und das mechianiſche und critiſche der
Dichtkunſt zu lernen. Andere konnen daraus lernen, wie ſie
Dichter leſen und beurtheilen ſollen.

4. Ars cultioris Stili. Die allgemeine Regeln einer ſchonen Schreib—

art in allen Sprachen, kommen in der Aeſthetic vor. Jn
dieſer Kunſt muſſen alſo dieſe Regeln auf eine beſondere Spra—
che angewandt, und der Unterricht ertheilt werden, wie z. E.
eine ſchone lateiniſche Schreibart erlangt werden kann.

5. Das critiſche Leſen der beſten Schriftſteller, und inſonderheit der
beſten Redner und Dichter. Alsdenn muß vorerſt durch die
Wort--Critic der Text der alten Schriftſteller und die verdor—
benen Leſe-Arten wieder hergeſtellet werden. Wenn hierauf

der Lehrer durch die Sach-Critic die Sachen und Gedancken
der Schriftſteller ſelbſt beurtheilet, und alle Schonheiten der—

ſelben
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ſelben ſeinen Zuhodrern entwickelt, ſo lernen ſie leichter die Schon—

heiten richtig kennen, als durch eine abſtracte JThedrie der

Regeln.6. Archaeologia. Die Hiſtoriſch-critiſche Unterſuchung der ubri—

gen Wercke der ſchonen Kunſte, der Statuen, geſchnittenen
Steine, Gemahlde, Gebaude u. ſ. w. ſonderlich des Alterthums,
als wodurch ein ahnlicher Vortheil erlanget wird.

7. Die Unterſuchung der griechiſchen und romiſchen Antiquitaeten, als
ohne. welche man die Schonheiten der alten Dichter, Redner,
Mahler, Bildhauer ac. nicht vollig verſtehen kann.

g. Die critiſche Hiſtorie aller ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften,
und die zu'einer jeden gehorigen beſten Schriften, ſamt dem
Character der ſchonſten Geiſter einer jeder Art.

9. Die Encyclopaedie aller ſchonen Kunſte und Wiſſenſchaften.

V. Die politiſche Hiſtorie.
Zu der grundlichen Erlernung einer pragmatiſchen Hiſtorie wird er—

fordert, daß man ein Philoſoph ſenh. Man muß durch die Logic, ſon—
derlich durch die Logicam probabilium wiſſen, was zu einer deurlichen,
grundlichen und pragmatiſchen Kenntniß der Geſchichte erfordert wird,
und wie man dazu gelangen muſſe. Aus der Metaphyſic muß man eine
allgemeine Kenntniß von dem Menſchen, ihren Leidenſchaften und den
mannigfaltigen Triebfedern der menſchlichen Handlungen erlangt haben.
Die practiſche Philoſophie lehret die Tugenden und Laſter der Menſchen
kennen, und ohne ſie kann man von den Handlungen der Menſchen nicht

urtheilen, ob ſie recht oder unrecht geweſen. Die Kenntniß der ſchonen
Küunſte und Wiſſenſchaften iſt einem Hiſtorico nothig, nicht nur damit er
ſelbſt auf eine gehorig gemaſſigte ſchone Art die Hiſtorie ſchon denken und

vortragen konne, und weder ein trockener Chronicken.Schreiber, noch ein
Dichter in der Hiſtorie werde, ſondern damit er. auch von dem herrſchen—
den Geſchmacke eines ieden Volcks und Zeitalters richtig urtheilen konne.

Er muß diejenigen Sprachen philologiſch kennen, in denen diejenigen
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Urkunben und. Schriften geſchrieben ſind, aus denen er die Hiſtorie, als

aus ihren. Quellen, ſchopft.
Die Kenntniß der Politic, der oeconomiſchen Wiſſenſchaften, des

ĩuris gentium. und iuris publici univerlalis iſt ihin nothig, weil er
ſonſt die politiſchen Handlungen der Volcker und ihrer Regenten nicht
richtig vorſtellen und beurtheilen kann, ob ſie gerecht oder ungerecht, klug.
voder unweiſe ſind. Die Rechts. Gelehrſamkeit iſt beſonders in der Reichs
Hiſtorie nothig, indem aus den Factis zugleich die Urſachen-der Staats-
Lehns- und anderer Geſetze des deutſchen Reichs dargethan, und die vi—

cgiſſitudines. iurium erlautert werden muſſen.
Ohne Kenntniß der Hiſtorie kann kein Gelehrter eine Gelehrſamkeit

erlangen, welche in dem menſchlichen Leben wurcklich zun Vortheil des
Staats ausgeubet werden kann. Eine pragmatiſche Hiſtorie kann man
eine Moral.- Politic- Philoſophie in Exempeln nennen, und ſie orlau-

tert die origines und cauſas legum. Eine practiſche Gelehrſanikeit
ohne Hiſtorie iſt eine Gelehrſamkeit fur eine andere Welt. Die Hiſtorie
iſt demnach einem jeden Gelehrten nothig und nutzlich.

Die Erlernung der polltiſchen Hiſtorie erfordert:

A. folgende Diſciplinas ſubſidiarias:
J. Die Theorie der Hiſtorie und Biographie, oder die Logicaliſche—

Anweiſung, wie die Hiſtorie der Volker und des Lebens einzel—
ner Perſonen ausfuhrlich, deutlich, ordentlich, richtig, grund—
lich und pragmatiſch erlernet und vorgetragen werden ſoll.

2.. Die Genealogie, damit der Hiſtoricus die Vorfahren und Ver—
wæuæandten der Regenten und anderer kennen lerne, von denen die

merckwurdigen Vegebenheiten der Volcker abhangen, und aus

den Verwandtſchaften flieſſen manche Gerechtſame, Anſprüche

u. ſr w. derſelben, auch Veranlaſſungem zun wichtigen Bege—
benheiten.

3. Ckronologie, weil die Wahrheit /der Hiſtorie erfordert, daß der
Zeitpunckt der Begebenheiten nicht unrichtig angegeben werde.

4
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4. Geographie, weil die unrichtige Vorſtellung der Oerter, wo die
Begebenheiten ſich zugetragen haben, Jrrthum und Unverſtand

lichkeit in der Hiſtorie verurſachet.

1. Heraldie. Die Kenntniß der Wappen gehoret zu einer vollſtan-
digen Hiſtorie der vornehmen Familien, und muß oſte bey

J dem Beweiſe ihrer wahren  oder angemaßten Rechte gebraucht
werden.

6. Diplomatic. Die eritiſche Kenntniß der Urkunden und der Kenn—
gzeeichen ihrer Richtigkeit, iſt zu den vornehmſten Beweiſen in

der Hiſtorie unentbehrlich.

7. Numiſmatie; weil Munzen Denckmuhler vieler Begebenhei—
ten, und alſo ofte zu hiſtoriſchen Beweiſen brauchbar, auch—
Proben des herrſchenden Geſchmacks eines Volcks zu der
Züt ſind, in welcher ſie goſchlagen worden.

3. Hiſtoria litteraria der hiſtoriſchen Schriften. Weil ein Anfan—
ger das wenigſte von der Hiſtorie aus Collegiis lernen kann,
ſo muß er vornehmlich die Quellen einer jeden Hiſtorie und
die beſten Schriften in derſelben leſen, und dieſe lernet er in

der hiſtoria litteraria kennen.

2. Die Kirchenhiſtorie. Weil die Begebenheiten der Kirche in
einem ſo groſſen Zuſammenhange mit den politiſchen Begeben—

heiten ſtehen; ſo kann es niemand in der politiſchen Hiſtorie
/weeit bringen, wenn er nicht eine groſſe Kenutniß der Kirchen—

geſchichte beſitzt.

Es iſt unndthig dieſe Wiſſenſchaften, auſſer der Diplomatic,
Kirchen-Hiſtorie, Heraldie, in eigenen Collegiis vorzutra—
gen. Die meiſten werden fuglich mit der Hiſtorie zugleich ab—
gehandelt. e. g. die Genealogie; und einige laſſen ſich am
leſten aus Buchern lernen. e. g. die Geographie.
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Die politiſche Hiſtorie ſelbſt kann fuglich in folgenden Hauptthei—
len zuſammengefaßt werden.

1. Hiſtoria univerſalis handelt die Hiſtorie des ganzen menſchlichen
Geſchlechts und aller bekannten Volker im Zuſammenhange, vom

Anfange der Welt bis auf die jetzigen Zeiten ab, und iſt zu—
gleich eine compendieuſe Einleitung in die ausfuhrliche po—
litiſche Hiſtorie aller Volker. Ein Anfanger praepariret ſich
dadurch zu der ganzen politiſchen Hiſtorie.

2. Die Reichs-Hiſtorie des deutſchen romiſchen Reichs. Sie
erzahlet die Begebenheiten, welche die Kayſer und Stande des
Reichs unternommen. Sie iſt einem Juriſten und Staatsman—
ne unentbehrlich.

z. Die Hiſtorie anderer Staaten und einzelner deutſchen Provin

zen.
4. Die Statiſtic beſchreibt den wurcklichen geographiſchen und poli—

tiſchen Zuſtand eines Staats, in ſo weit er ein Gegenſtand
aller Regierungs- Geſchafte iſt.

Ohne dieſe Wiſſenſchafft kann- niemand in einem Staate
ein Amt bekleiden, in welchem er einen Theil der Regierungs—

Geſchafte zu verwalten hat.
Weil nun die Begebenheiten unter den Menſchen um ſo viel

intereſſanter fur einen Menſchen ſind, jemehr er ſelbſt daran
Antheil nimmt; ſo iſt für einen jeden die Hiſtorie ſeines Vater—
landes und ſeiner Zeiten die nothigſte und nutzlichſte Hiſtorie.
Daher die vorzuglich nothigen hiſtoriſchen Collegia fur die
Preußiſchen Univerſitaeten diejenigen ſind, in welchen vorge—
tragen wird:

5. die politiſche Hiſtorie der Preußiſchen Staaten,
6. die Statiſtie der Preußiſchen Staaten, und
J. die Hiſtorie des 18ten Jahrhunderts, weil aus derſelben der heutige

politiſche Zuſtand der Welt, und inſonderheit von Europa beur
theilet werden muß.

VI.



VI. Die Philologie.Die Philologie bekommt ihren Werth durch einen dreyfachen groß

ſen Nutzen, um deſſentwillen ſie einem jeden Gelehrten nothig iſt.
1) Weil niemand ohne philologiſche Kenntniß der Sprache, in wel—

cher ein Schriftſteller geſchrieben hat, ſeinen wahren Sinn aus
ſeinen Worten erkennen kann, und es kann alſo ohne ſie nie—

mand aus den beſten Schriftſtellern in allen Theilen der Ge—
lehrſamkeit ſeine eigene Gelehrſamkeit erlangen und verbeſſern.

2) Weil niemand ſelbſt recht gut denken kann, wenn er nicht in ſei—
nen meciiiren ſeine Begriffe aufs beſte mit Worten verbindet,

und er muß alſo eine Sprache wenigſtens durch die philolo-
giſche Kenntniß derſelben in ſeine Gewalt bekommen.

3) Weil kein Gelehrter ſeine Gelehrſamkeit ſchriftlich oder mundlich
geeſchickt vortragen kann, wenn er nicht eine Sprache in ſeiner

Gewalt hat.
Wer die Quellen des romiſchen Rechts grundlich ſtudiren will, muß

die Sprachen in ſeiner Gewalt haben, in denen jene abgefaſſet ſind. Ue—
berhaupt muß ein jeder aus ſeiner Haupt:Wiſſenſchaft beſtimmen, welcher

Sprachen philologiſche Kenntniß ihm vorzuglich nothig iſt.
So viele vollklommenere Sprachen es giebt, ſo viele Theile hat die

Philologie; und ein jeder Studirender muß diejeniage Sprache philolo-
giſch. kennen lernen, in denen es claſſiſche Schriftſteller giebt und ſolche
Autores, welche diejenigen Theile der Gelehrſamkeit gut abgehandelt ha—

ben, die er erlernen will.
Weil die Redner und Poeten eines jeden Volks das meiſte dazu bey

tragen, die Landes-Sprache zu ihrer hochſten Vollkommenheit zu bringen;
ſo muß ein. Philologe die ſchonen Wiſſenſchaften verſtehen, damit er die
Schonheiten der Sprache und die Bedeutungen der Worte gehorig fin—
den konne.

Die vornehmſten Theile der Philologie ſind:
1) Philologia univerſalis. Sie iſt ein Theil der Philoſophie, und

handelt uberhaupt von der Natur und Vollkommenheit einer

Spra
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Sprache. Ein grundlicher Philologe muß uberall dieſe Grund
ſatze auf die beſondern Sprachen anwenden.

2) Die GSrammatic. Da ſie die Regeln der Ausſprache, der Fle-
xion, des Syntaxis und der Proſodie enthatt; ſo iſt ſie die
erſte philologiſche Wiſſenſchaft, ohne welche keine Sprache
philologiſch unterſucht werden kann.

3) Critica philologica linguae. Jn derſelben muß eine Sprache
in der großten Vollkommenheit betrachtet werden, in welcher

ſie von den claßiſchen Schriftſtellern gebraucht worden, und es
muſſen die Fehler bemerkt werden, die von denenjenigen in die—
ſelbe Sprache gebracht worden, welche ſie nicht ſo vollkommen
il ihrer Gewalt gehabt haben.

4) Ars cultioris ſtili ſchreibt die Regeln vor, die in Abſicht der Spra
che beobachtet werden muſſen, wenn man ſte ſelbſt in der groß-

ten Vollkommenheit brauchen will.
5) Lexicographia zeigt die Regeln, wie man alle Bedeutungen fin

den ſoll, die ein jeder Ausdruck einer Sprache bekommen hat.
Wer alſo in Abſicht einer gewiſſen Sprache ein vollkommener
Ehilologe werden will, der muß ein gutes Læexicon beſtandig
brauchen, und daſſelbe durch ſeinen eigenen Fleiß immer mehr
verbeſſern.

Auf Univerſitaeten iſt es genug, wenn in Collegiis die Eramma—

tic einer Sprache gelehret wird; in andern Collegüs/die ars cultioris ſtili,

und in den übrigen Collegiis die beſten Autores critiſch-philologiſch den
Zuhorern erklaret werden.

Fur die Theologen gehoret vorzuglich Philologia ſacra, welche
theils die hebraiſche, theils die griechiſche Philologie in ſich enthalt; zu
zener gehoret nicht nur die grammatiſche Kenntniß der hebraiſchen und
verwandten ſyriſchen, chaldaiſchen und arabiſchen Sprachen, ſondern auch
das critiſch-philologiſche Leſen des alten Teſtaments, ſamt der critica facra,

der Geſchichte der morgenlandiſchen Sprachen, der Kenntniß der judiſchen
Alterthumer und Gebrauche, welche letztere, ſamt der Bekanntſchaft mit

der
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der judiſch-teutſchen Sprache, ſelbſt ſolchen nutzlich ſeyn kann, welche ſich

den Civil-Geſchaften widmen. Zu der griechiſchen Philologia ſacra ge—
horet die philologiſche Unterſuchung des Griechiſchen des neuen Teſta—
ments, und das Leſen der 70 Dollmetſcher. Durch das critiſch-philolo—

giſche Leſen der ſchonſten griechiſchen Autoren, bahnt ſich ein jeder Stu—
dirender den Weg, nicht nur den Text des neuen Teſtaments beſſer zu be—
urtheilen, ſondern auch aus dieſen Schriftſtellern die ſchonſten Gedanken
und ſchonſten Arten zu denken, kennen zu lernen. Eben eine ſolche philolo—

giſche Kenntniß ſoll ein Studierender von der lateiniſchen Sprache erlan—

gen, und das meiſte davon, wie in Abſicht des Griechiſchen und Hebrai—
ſchen, mit von den niedrigen Schulen auf Univerſitaeten bringen.

Eintheilung
dieſer Wiſſenſchafften in die academiſchen Jahre.

Diejenigen, welche ſich den ſogenannten hohern Wiſſenſchaften wid—
men, konnen die Wiſſenſchaften der Philologie und Philoſophie zwar

beſtandig den ganzen Lauf ihrer academiſchen Jahre hindurch neben den
Haupt: Wiſſenſchaften ihrer Beſiimmung und Faculraet treiben, ſie muſſen

aber diejenigen derſelben, welche zu ihrer Vorbereitung gehoren, und die in
den Wiſſenſchaften ihrer Facultaet vorausgeſetzt werden, nothwendig in den

beyden erſten halben Jahren zum Gegenſtande ihrer Bemuhungen wahlen.
Sie muſſen ferner denjenigen den Vorzug geben, welche in einer genauern
Verbindung mit ihrer Hauptwiſſenſchaft ſtehen, und deren Vorbereitungs—

oder Nebenkenntniſſe verſchaffen. Wem es Zeit und Umſtande erlauben, den

ganzen Umfang der Philologie und Philoſophie zu durchlaufen, der kann
bey einem dreyjahrigen Aufenthalte ſie ungefehr folguadermaßen eintheilen.

J. Semeſtre.
J. Linguae und gelehrte ſowohl als lebendige Sprachen.

a. Lateiniſche, griechiſche, orientaliſche Sprachen, ſowohl fundamen-
tal als. auch hermenevtiſche und Uebungs-Collegia.

ß. gebendige, als deutſche, franzoſiſche, engliſche und italianiſche.

I. Philoſophiea. philoſophiſche und allgemeine Encyclopaedie,

C k
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b. Logica.

c. Aeſthetica.
III. Mathelſis.

a) Marhematiſche Encyclopaedie,
b) Matheſis pura.

IV. Hiſtoria,
a) Theorie der Hiſtorie und Biographie,
b) Hiſtoria litteraria,
c) Hiſtoria univerlalis.

V. Oeconomiſch- und politiſche Wiſſenſchaften:
a) Encyclopaedie der ſammtlichen deonomiſchen- Policeh Finanz

Wiſſenſchaften t.
b) Syſten dieſer Wiſſenſchaften.

H. Semeſtre.I. Philologie, Sprachen, ſchone Wiſſenſchaftem:

a) Theorie der ſchonen Wiſſenſchaften und Kunſte,
b) Archaeologie und Kenntniß der Alterthumer.

I. Philoſophie
Metaphyſica.

III. Matheſis
Analyſis fmitorum dt infinitorum.

IV. Riſtoria,
a) Geſchichte der europaiſchen Reiche und Staaten,

b) Diplomatic.
V. Oeconomiſch- politiſche Wiſſenſchaften,

Theorie der ganzen Land-Wirthſchaft, des Feld und Acker-Baues.

IlI. Semeſtre.
J. Philologie, Sprachen .

a) Hermenevtiſche Collegia und Interpretations:tlebungen uber die
claßiſchen, griechiſchen und romiſchen Schriftſteller, und

uber die hiſtoriſchen und moraliſchen Bucher der heiligen Schrift.

J
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II. Philoſophie,
Phylſic.

II. Martheſis,
Matheſfis adplicata,

JIV Hiiſtoria,
a) deutſche Reichs-Hiſtorie,

b) Heraldie,
c) Numiſmatic.

V. Oeconomiſch politiſche Wiſſenſchaften.

Die ganje Policey-Wiſſenſchaft.

lIV. Semeſtre.
J. Philologie,

Fortſetzung der hermeneytiſchen Collegiorum.

I. Philoſophie,a) die ganze praetiſche Philoſophie,

b) das Natur- und allgeineine Recht.

III. Matheſis,
einzelner Theile der Matheſeos adplicatae.

IV. Hiſtoria,
a) Hiſtorie der einzelnen deutſchen Staaten,
b) Hiſtorie des Preußiſchen Hauſes und Reichs, und ſeiner Staaten.

V. Oeconomiſch politiſche Wiſſenſchaften.
hesrieder Vanufacturen, Fabriquen, Handrwerker, Kunſte,

Commercien .

V. Semeſtre.
L Philologie.Theorie und Uebung der Rede und Dicht: Kunſt

b) Critic und ihre Theorie,
e) Fortſetzung der hermenevtiſchen Collegiorum.

Il. Philoſophie.
a) Ethica,

b) Politici III.
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III. Matheſis. E
Einzelne Theile der Matheſeos adplicatae.

IV. Hiſtoria,
a) Europaiſche und deutſche Staaten-Kenntniß, oder Statiſtic.

h) Grſchichte der Gelehrſamteit.

Te

V. Oeconomiſche und politiſche Wiſſenſchaften:
a) die ganze Finanz und Camerat. Wiſſenſchaft,
b) Hiſtoria naturalis, zum Behuf des Ackerbaues, der Bergwerks-

Wiſſenſchaften, der Handwerker, Kunſte, Manufacturen.

VI. Semeſtre. —2
Fortſetzung der hermenevtiſchen Collegiorum.

Il. Philoſophie, :i
NKiſtoria naturalis in ihren ganzen Umfange.

Beſonders die Mineralogie. ain Cet
III. Matheſis, i.  on  7 eegn ecetEinzelne Wiſſenſchaften derſelben.

IV. Hiſtoria,
Hiſtoria philoſophiae.

V. Oeconomiſch politiſche Wiſſenſthaften irti
J

Einzelne Theile der Oeeonomie Policæy-Linatrz· Wiſſenſchaften. z.E. III

Theorie des ganzen Handels. —249
Lehre von den Manufacturen und Fabriquen.
Lehre von der Theorie der albgaben.
Lehre von Verwaltung der Domrinen.

iLehre von Regalien.
b) Practiſche Uebungen in dieſen Wiſenſchaſten.
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